
 218 

Verbindungen pflegte, verf. auch weithin 
bekannte homilet. Werke und trat zudem 
immer wieder als Verteidiger des Juden-
tums gegen Verleumdungen auf. Im fort-
geschrittenen Alter erblindet, erhielt V. die 
große silberne Salvatormedaille sowie 1871 
das Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens. 
1846 wurde er zum Ehrendomherrn von 
Salzburg ernannt. 1848 erhielt er das Eh-
rendoktorat der Univ. Prag, 1851 jenes der 
theol. Fak. in Wien. 

Weitere W.: s. Wininger; Wurzbach. 

L.: Grazer Volksbl., 9. 11. 1876; Die Presse, 7. 6. 1957; 
ADB; Czeike; Hirsch; NDB; Wininger (m. W.); Wurz-
bach (m. W.); Biograph.-literar. Lex. der Thierärzte aller 
Zeiten und Länder, 1863; J. H. Loewe, J. E. V., 1879 
(m. B.); G. Günther, Die Tierärztl. Hochschule in Wien, 
1930, S. 74; K. Pleyer, J. E. V. und sein Kreis, phil. Diss. 
Wien, 1934; ders., in: Wr. Tierärztl. MS 39, 1952, S. 129ff.; 
J. Schreiber, ebd., S. 134ff.; W. Lechner, ebd. 55, 1968, 
S. 149ff.; 200 Jahre Tierärztl. Hochschule in Wien, 1968, 
s. Reg.; E. Winter – M. Winter, Domprediger J. E. V. und 
Kardinal F. Schwarzenberg, 1972 (m. B.); K. Honek, 
J. E. V. (1787–1876), 1983; Ch. Stanek – Ch. Mache, in: 
Wr. Tierärztl. MS 84, 1997, S. 102ff. (m. B.); Hist. Archiv 
der vet.-med. Univ., UA, beide Wien. 

(Ch. Mache) 

Vejdovský František, Zoologe. Geb. Kau-
řim, Böhmen (Kouřim, CZ), 24. 10. 1849; 
gest. Prag, Protektorat Böhmen und Mähren 
(Praha, CZ), 4. 12. 1939. – Sohn eines 
Kürschners und Händlers; verheiratet mit 
Josefine V., geb. Švagrovská. – Nach Be-
such des akadem. Gymn. in Prag stud. V. 
ab 1872 Naturwiss. an der dortigen Univ., 
wo er Vorlesungen von →Anton Fritsch 
und →Friedrich Stein hörte; 1876 Dr. phil. 
Ab 1875 arbeitete er als Ass. bei Fritsch im 
Mus. des Kg.reichs Böhmen (Muz. Krá-
lovství českého). 1877 habil. sich V. am 
tschech. polytechn. Inst. in Prag, zwei Jahre 
später wurde er auch Doz. für Zool. und 
vergleichende Anatomie an der Univ.; nach 
deren Teilung wurde er 1884 an der tschech. 
Univ. ao. Prof., 1892 o. Prof. für verglei-
chende Anatomie und Embryol., ab 1902 
zusätzl. für Zool. 1902 übernahm er zudem 
die Leitung des Inst. für Zool. und ver-
gleichende Anatomie; 1895/96 Dekan der 
phil. Fak., 1912/13 Rektor der Univ. 1921 
trat er i. d. R. V. gilt als Begründer der mo-
dernen tschech. Zool. Als Befürworter der 
Evolutionstheorie von Charles Darwin be-
fasste er sich mit der Zytol., der verglei-
chenden Anatomie, der Morphol. und Em-
bryol. v. a. von Wirbellosen. Sein bes. 
Interesse galt den Protozoen, den Süßwas-
serschwämmen, den Krustentieren und 
Würmern, aber auch einigen Arten von 
Wirbeltieren. Bei Aufenthalten in Triest 

1877 und 1881 sowie in Neapel 1889, wo 
er in den dortigen zoolog. Meeresstationen 
arbeitete, erforschte er die maritime Fauna. 
Vorrangig bearb. V. die Biosystematik so-
wie die Morphol. der Ringelwürmer, ins-
bes. der Igelwürmer. 1886 entdeckte er in 
einer Tierzelle das Zentrosom und knüpfte 
somit an die Zellentdeckungen von →Jan 
Ev. v. Purkyně an. In einem Prager Brun-
nen fand er das Krustentier Bathynella na-
tans, das für ein „lebendes Fossil“ gehalten 
wurde. V. verf. Beitrr. u. a. für die Z. „Cen-
tralblatt für Bakteriologie“, „Zeitschrift für 
wissenschaftliche Zoologie“, „Denkschrif-
ten der kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften“, „Časopis Národního muzea“, 
„Vesmír“, „Živa“ sowie „Osvěta“ und red. 
die Z. „Archiv für Naturgeschichte“. Er war 
1927 Mitbegründer und Präs. der Tschech. 
Zoolog. Ges. (Česká zoologická společnost) 
und Mitgl. zahlreicher naturwiss. Ges. im 
Ausland. 1917–32 fungierte er als Präs. der 
Královská česká společnost nauk. Darüber 
hinaus erhielt er Ehrendoktorate der Univ. 
von Cambridge und Brünn. 

W. (s. auch Otto): Beitrr. zur vergleichenden Morphol. 
der Anneliden. I. Monographie der Enchytraeiden, 1879; 
Entwicklungsgeschichtl. Untersuchungen, 1888–92; Zool. 
všeobecná i soustavná, 1898; Neue Untersuchungen über 
die Reifung und Befruchtung, 1907; Zum Problem der 
Vererbungsträger, 1911–12; Structure and development 
of the „Living Matter“, 1926–27 (auch tschech.: Struk-
tura a vývoj živé hmoty, 1926). 

L.: Masaryk; Otto (m. W.); Wurzbach (s. Franz V.); 
O. Jírovec – O. Oliva, in: Živa 13, 1965, Nr. 2, S. 74; 
O. Jírovec, ebd. 17, 1969, S. 224; Dictionary of Scientific 
Biography 15, 1978; J. Tomeš, Československý biogra-
fický slovník, 1992; Z. Koleška, in: Klapalekiana 31, 
Suppl., 1995, S. 659ff.; J. Janko, Vědy o životě v českých 
zemích 1750–1950, 1997, s. Reg.; Český biografický 
slovník XX. století 3, 1999; H. Barvíková u. a., Fondy a 
sbírky Archivu Akad. věd České republiky, 1999, S. 261; 
D. Brádlerová, in: Akademický bulletin AV ČR 12, 1999, 
S. 7; Akad. věd České republiky, Praha, CZ. 

(L. Křížová) 

Vejrych Jan, Architekt. Geb. Branna, 
Böhmen (Horní Branná, CZ), 6. 6. 1856; 
gest. Dobrá Voda bei Březnice, Tschecho-
slowakei (Březnice, CZ), 24. 6. 1926. – 
Nach Besuch der Realschule in Königgrätz 
stud. V. 1874–80 Ing.bau an der tschech. 
TH in Prag. Ab 1881 arbeitete er bei dem 
Architekten Achille Wolf. 1886 und 1887 
erhielt er ein Stipendium der Stadt Prag und 
bereiste Italien sowie Böhmen. Ab 1888 
wirkte er als selbstständiger Architekt in 
Prag und erhielt 1893 die Konzession als 
Baumeister. Seine ersten Projekte stammen 
bereits aus der Zeit bei Wolf, wobei seine 
Wettbewerbspläne für Rathausgebäude im 
Stil der italianisierenden Neorenaissance 

Vejdovský Vejrych


